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XXVII. Versammlung deutscher Land- und Forstwirthe. _
 

_ Oregltnt, 1o, Mai, sorgniß wachgerufen werden, als im vergangeneu Jahre mir in Wien die. » _ - „ . . ., Ehre zu Theil wurde, zum 1. Vorstande der gegenwärtigen VerfammlHeut Mittag 121J4 Uhr wurde unter uberaus zahlreicher Betheili- « « » uns

gnug und im Beisein der Vertreter der königlichen und städtischen Be- Berufen zdu wåeeiåem unb nur ‚baß geile- ”man“ auf d1e kräftige unter:
hördeii unserer Stadt, resp. der Provinz, diese Versammlung durch LETTER Nexße 512%,einegttetnreänntgüäi:1:35:21:6:;bweieizes Klug

. , , 't " r en, Ic

Se Eeeeeeee ben (braten Buegeeue ele« beten Peesieeeeen em anzunehmen. Ganz besonders hoffe ich dabei aber auch aus eine nach-ol ender Rede erö et: . . .. .i g Hochzuvefeixihrmde Sperren' sichäsvolle Venrtheilung Jhrerseits, meine Herren, und um diese er-
. ’ ° . lau e ich mir denn recht angelegentlichst hiermit zu bitten.»Wenn vor 24 Jahren bereits einmal der Vorzug mir zu Theil „Gebt erheulicf) est eö mit übeigeuä, zu Berichten, daß sich von

wurde, eine Versammlung deutscher Land- und Forstwirthe mit einem . . »
herzlicheii Willkommen Namens meiner heimathlichen Provinz in freu- allzu Seitgn em erseee Jmeeeiie für die Gegenwärtige Versammlung
diger Erregung zu begrüßen, so muß ich es als ein besonders glückliches 1m . eme erettme ige ienieestutzune für btefeIBe boemnentirt bat. Se-
Ereigniß für mich ansehen, zum zweiten Male einer so hochansehnlichen 3312:1633:bzelgftffieäagfifmäwEs; grelkåszä ;i:»rge2iev»khniet HJW
V ammI ’ ' ‘ » Warme et

eri ung eeeeieeee Fachgenossen em berahcbeß Weeeemmen m Versammlung in Seinen Landen ertheilt, sondern es hat AllerhöchstSchlesiens Hauptstadt ent e enru en u können. . .
»Aber auch jetzt» mies bgamaI; ff: es nicht Der Ruf eines? einzelnen derselbe auch sein-lebendigeanteresse an allen gemeinnützigen deutschen

Mannes, ueiu, es ist der Zuruf eines ganzen Landes; überall wie das Bestrebungen hurt!) eme entsprechende Subvention aufs Neue 5365391-
»Se. Königl. Hoheit der Kronprinz hatte die uns hochbeglückendemals, aus den Städten und aus dem Lande, von den Höhen und » _

aus den Thälem ertönt Jhneu, unseren lieben fremden Gästen, der Absicht außgefprocben, Die Mi'mdune mit einem Besuch zU beebten.‘
fröhliche und herzliche Ruf; Willkommen, dreimal Willkommen! wem.) . Leider haben unerwartete HiWsse dies-e» Absicht nicht zUt Auc-

».Wetm aber ichs-m vor 24 Jahren dieVesorguiß mit Recht mich · fühiimg fommen Iafien; HVchMi" l,m1 ich aber beauftragt, her
erfüllte, der mir gewordenen ehrenvollen Ausgabe, einer solchen Versamml- Versammlung Sein Bedauern-ON « « M Seine besten Wünsche
lung vorzustehen, nicht gewachsen zu sein und weit hinter den glänzen--14l au'äsufmecbcn. «  « « ‚W « «
den Vorbildern der Vorstände früherer Versammlungen zurückzubleiben, « ś »Die hiesige Haupts « E·s»;k..-·F j de,dieVersammlung
um wie viel mehr mußte in mir, dem hochbetagten Greise, die Be- in ihren Mauern aufzunehmensp « n ebenfalls bekundet.
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,,Wissenschaftliche Capacitäten haben sich vereinigt, um Ihnen, m.
H» in der Festgabe, die wir die Ehre haben, Ihnen zu überreichen,
die provinziellen Verhältnisse unseres Landes in kurzen Umrissen ge-
treulich darzustellen.

,,Patriotische, mit unserem gemeinsamen Streben lebhaft sympathisii
rende Männer haben sich gern bereit gefunden, die Veranstaltungen zu
den verschiedenen Schauen und Ansstellungen zu übernehmen, die Ihnen
im Laufe der Woche werden dargeboten werden ; aus nah und fern
unseres großen deutschen Vaterlandes, ebenso aus benachbarten Ländern
sind die umfangreichsten Anmeldungen zu diesen Veranstaltungen einge-
gangen. Dadurch ist Ihrem Vorstande die übernommene Aufgabe
wesentlich erleichtert worden, und nicht dankbar genug kann derselbe dies
Alles anerkennen.

»Es werden Ihnen nun in der jetzt stattsindenden Schafschau
die Repräsentanten von 211 Heerden, in der darauf folgenden Thier-
schau, mit einem Zuchtviehmarkt vereinigt, 900 Thiere, außerdem von
einer und derselben Zucht 100 Pferde, bei dem Fettviehmarkte über
200 Thiere, bei dem Maschinenmarkt eine umfangreiche Zahl von
landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthen aus nah und fern, bei
der Schaustellung von landwirthschaftlichen Producten und Fabrikaten
mehr als 2000 Nummern, außerdem eine forstwirthschaftliche Ausstellung
uuD Erzeugnisse der Gärtnerei, der Seiden« nnd Bienenzucht darge-
stellt werden.

,,Mehrere Herren haben, um ihr lebhaftes Interesse zu bethätigen,
sich vorbehalten, zum Besuch ihrer Landsitze einzuladen, außerdem sind
von den hohen Ministerien der Finanzen und der Landwirthschaft, so
wie von dem Vorstande selbst Excursionen vorbereitet, um Jhnen
unser Land in Feld und Wald, in Thal und Berg einfach, wie es ist,
geschmückt aber durch den Reiz des Frühlings, nach allen Richtungen
hin zu zeigen, und haben wir zu diesen Ausflügen Mittwoch, den 12.
d. M., bestimmt. Für Donnerstag Abend hat Ihr Vorstand ein«Con-
cert von der Bilseschen Kapelle vorbereitet.

,,Mögen Sie, meine Herren, auch in allen diesen Veranstaltungen
unser Bestreben erkennen, das herzliche Willkommen, welches ich Ihnen
Namens unseres Landes entgegenrief, zu bekunden. Mögen Sie aber
auch in diesen Darstellungen, die Sie mit Nachsicht beurtheilen wollen,
ein Bild unserer landwirthschaftlichen und gewerblichen Verhältnisse nnd
das Bemühen entnehmen, fortzuschreiten in dem edlen Beruf, dem wir
Alle huloigen, in dem Beruf, der uns immer wieder von allen be-
wegten Wellen des Lebens zurückführt, zu dem friedlichen Schaffen und
den frischen Quellen unerschöpflichen Segens der Natur. (Bravo.)

»So lassen Sie uns denn, m. H., die kurze Spanne Zeit, die unse-
rem Zusammensein gegeben ist, getreulich ausnützen und uns zu dem

Bestreben brüderlich die Hand reichen, immer weiter zu kommen in

der Erkenntniß und der Benutzung dieses reichen Segens, den der all-
gütige Schöpfer uns in der Scholle gegeben hat, die wir zu pflegen be-
rufen sind.

»Und somit eröffne ich hiermit kraft meines Amtes die 27. Ver-

sammlung deutscher Land- und Forstwirthe.« (Lebhafter Beifall.)

Hieran reihete sich eine Ansprache des 2. Präsidenten, Geheimen
Regierungsraths S ette g ast:

,,Hochverehrte Herren! Gestatten Sie, daß auch ich Ihnen ein recht
herzliches Willkommen zurufe nnD meine Freude darüber ausdrücke, daß
Deutschlands Land- und Forstwirthe Der Einladung zu ihrer XXVII. Wan-
derversammlung in Breslau so zahlreich gefolgt sind.

»Es ist das wohl ein schlagender Beweis dafür, daß die Sympathien

von denen seit nunmehr 81 Jahren unsere Institution getragen wurde,

unabhängig von allen Wandelungen der Zeit, auch heute noch ungeschwächt

fortbestehen.
»Wohl ist, nachdem der Wanderverein im Jahre 1865 sein 25jähriges

Jubilänm in Dresden gefeiert hatte, da und dort die Frage ausgetaucht,

ob er nicht feine Aufgabe erfüllt habe, und ob es nicht angezeigt fei, ihn

durch neue Vereinigungen, mehr entsprechend den Anforderungen und Auf-

gaben der Zeit zu ersetzen; ob nicht durch die deutschen Ackerbau -Gesell-

schaften und durch den Congreß norddeutscher Landwirthe die Lösung dieser

Aufgaben schneller und sicherer zu bewerkstelligen sei.

»Wäre dieses die Meinung der deutschen Lands und Forstwirthe, so

müßte sie sich in der Verweigerung der Theilnahme an den Versamm-

lungen aussprechen. Die heutige giebt unzweideutig Aufschluß Darüber, daß

unsere Berufsgenossen die Institution der Wanderversammlungen nicht

für entbehrlich erachten, sondern sie hochhalten wie je zuvor. (Bravo.)

»Welche Hindernisse könnten auch entgegenstehen, durch Einschlagen des

rechten Weges zur Lösung der Ausgaben zu gelangen, welche die Zeit an

eine großartige Vereinigung deutscher Land- unD Forstwirthe stellt? Scheint

es angezeigt, nicht mehr in früherem Umfange durch das Wort, sondern

in höherem Grade durch reiche Schaustellnngen anregend auf den Fort-

schritt zu wirken, was hindert uns, dieses ins Werk zu fetten? Halten mir  

es für zweckmäßig, die weniger wichtigen technischen Fragen den Debatten
kleinerer Vereine mit ihrem stillen, nie rastenden Wirken zu überlassen und
nur die großen brennenden Fragen, die mit der zukünftigen Gestaltung des
Gewerbes verwebt sind, in Betracht zu ziehen, was steht entgegen, dieser
Richtung nachzugehen?

,Hüten wir uns, gering zu achten, was wir durch Decennien erobert
haben; ein Brennpunkt national-gewerblicher Bestrebungen ist so leicht nicht
wiedergewonnen.

,,Hält man uns entgegen, daß auch auf diesem Gebiete durch Arbeits-
theilung der Sache gedient werde, so dürfen wir dem entgegen auf die Gefahr
verweisen, ein schon errungenes Großes durch Zersplitterung der
Kräfte zerschellen zu sehen.

»Und noch Eines dürfen wir unter den mit den Wanderversammlungen
deutscher Land- und Forstwirthe verknüpften Errungenschaften nicht unerwähnt
lassen, wenn es auch nicht die streng gewerblichen Interessen berührt. Es ist
der deutsche Einheitsgedanke, der unsere Versammlungen stets beseelt
hat. (Bravo.) Wir sind uns bewußt, daß wir unsern Theil haben an der
Erweckung, Belebung und Befestigung der Ueberzengung, daß das Band,
das den Deutschen mit dem Deutschen verbindet, nie zerrissen werden kann!

(Lebhafter Beifall.) Für Deutschlands Land- und Forstwirthe, ob aus Nord

oder Süd, aus Ost oder West, ist die alte Frage über den Umfang des
Vaterlandes stets gelöst gewesen. »Das ganze Deutschland soll es

fein!“ war für sie keine dichterische Floskel, sondern der Ausdruck tiefer
Ueberzengung. Unter uns giebt es keinen Dualismus, für uns keine Main-
grenze, und wozu wir in nicht zu ferner Zukunft, wenn Gott will durch
unsere Beihilfe, im Großen gelangen werden, wir haben es in unserem

engeren Kreise stets dargestellt: »ein einig Volk von Brüdern!« (Leb-
hafter Beifall.)

Nachdem ein Gruß des Herzogs von Coburg-Gotha an das Prä-
sidium der Versammlung zur Mittheilung gelangt und von dieser herzlich
erwidert worden, ergriff

Oberbürgermeister Hobrecht das Wort zu folgender Ansprache:

»Noch einen herzlichen Willkommensgruß spreche ich Ihnen aus, hoch-
verehrte Herren, einen Gruß im Namen der Stadt, in deren Mauern Sie
sich versammelt haben. Wir Bürger Breslaus haben diesmal nur einen
sehr bescheidenen Anspruch darauf, uns als Wirthe zu fühlen; aber bei den

Versammlungen, bei dem Austausche und Wettkampfe von materiellen unD
geistigen Producten, zu dem Sie sich hier versammelt haben, sind in erster
Reihe Sie selbst, m. H» die Gebenden und die Bewirthenden. Es sind ja

auch vorzugsweise nicht städtische Erwerbszweige, deren Förderung Sie sich
zur Aufgabe gestellt haben. Doch dessen seien Sie gewiß, daß Sie darum
nicht minder willkommen sind. Nicht blos aus materiellen Gründen, nicht

blos deswegen, weil die land- unD forstwirthschaftlichen Interessen sich
mit denen der städtischen Gewerbe vielfach berühren, weil sie mit tausend
Sehnen in einander greifen unD sich gegenseitig bedingen und fördern;
nein! in jedem Bürger einer deutschen Stadt, auch in dem, der in seinem
ganzen Leben niemals aus dem Drucke von Himmel und Dächern und aus
der quetschenden Enge der Straßen herausgekommen ist, lebt die nationale
Neigung für Land- unD Forstwirthschaft tief in Fleisch und Blut.

»Wie es Länder und Völker giebt, die besondere Vorliebe für Handel
und Handwerk haben, so ist die Neigung und Liebe für das Leben und
Treiben des Lands und Forstwirthes eine echt deutsche Eigenschaft, und
wenn der geehrte Vorredner Darauf hinwies, daß alle öffentliche Vereins-
thätigkeit ihren mächtigen Impuls aus der nationalen Idee unserer Einheit,
unserer deutschen Kräftigung herzuleiten habe, so ist gerade die Versamm-
lung deutscher Land- und Forstwirthe uns vor allen Anderen werth. Sie
legt Zeugniß dafür ab, daß in unserem Volke diese alte Neigung und Vor-
liebe für jede ursprüngliche und erste Beschäftigung der seßhaft gewordenen
Stämme nicht erloschen ist, sondern fortlebt; und dessen freuen wir uns,
denn in diesem unverminderten Fortbestehen der Neigung lebt auch das
sicherste und beste Zeugniß für die Fortdauer der ungeschwächten Kraft »und
Jugendfrische unserer Nation.

Und so, in diesem Sinne, seien Sie im Namen der Stadt Breslau
nochmals herzlich willkommen geheißen!“ (Lebhafter Beisall.)

Hierauf brachte Frhr. v. Seckendorf, mit lebhaftem Zuruf begrüßt,

auf Se. Majestät den König, den Förderer aller deutschen gemeinnützigen
Bestrebungen, ein begeistertes Hoch aus, in welches die Versammlung

dreimal enthustastifch einftimmte.
Der Präsident stellte der Versammlung demnächst den General-Secretär

Herrn Korn dor, welcher mit voller Hingebung trotz des Unfalls, welcher
ihn kurz vorher betroffen, Die Angelegenheit der Versammlung gefördert,
und richtete sodann die Frage an die Versammlung, ob sie wünsche, daß
das Grundgesetz für dieselbe, sowie die zeitherige Geschäftsordnung verlesen

werde, oder ob sie darauf verzichte. Die Versammlung erklärte sich, wie

ihre Vorgängerinnen, dafür, von dieser Verlesung Abstand genommen zu
sehen.
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Der General-Secretär trug hierauf bie Namen der zur Wander-
Versammlung entsendeten Delegirten’) vor, worauf der Präsident über
die erfolgten Eingänge, resp. Anträge, der Versammlung Mittheilung
machte. Es sind unter Anderem eingegangen: »Bildliche Darstellung
des Baues und der Eigenschaften der Merinowolle« ; der XXVII. Ver-
sammlung deutscher Land- und Forstwirthe gewidmet von Geh-Rath
S ette gast; »die landwirthschaftliche Akademie Proskau«, dargestellt
von deren Lehrern; sowie Anträge auf die Begründung einer Pabsti
und einer Liebi g-Stiftung. Bezüglich der letzteren gedenkt Geh. Reg-
Rath Settegast der Verdienste, welche sich Li ebig um bie Land-
wirthschaft erworben und ersucht, Donnerstag, den 13. Mai, Nachmittag
4Uhr im kleinen Saale der neuen Börse sich zu einer Besprechung der
weiteren Maßnahmen bezüglich der Begründung der Lieb i g- Stiftung
einfinden zu wollen.

Der Präsident trägt hierauf den Abschluß der Rechnung über die
Einnahmen und Ausgaben der im vorigen Jahre zu Wien abgehaltenen
Wanderversammlung deutscher Lands und Forstwirthe vor. Dieselben
decken sich gegenseitig.

Bezüglich der Wahl des Ortes für die nächste Versammlung schlägt
der Präsident vor, diese Wahl schon auf bie morgige Tagesordnung zu
fegen, um nach dem Ausfalle der Entscheidung über die Annahme der
Wahl das weiter Benöthigte rechtzeitig veranlassen zu können. Die Ver-
sammlung tritt dem bei.

Der General-Secretär macht hierauf Mittheilungen über die von dem
Präsidium in Aussicht genommenen Sectionen. Die Section für Acker-
bau, eingeführt durchDocent Dr. Werner aus Proskan, versammelt sich
bei Liebich Dienstag um 7 Uhr; die Section für Viehzucht, eingeführt
durch Prof. Dr. Dammann, ebendaselbst Dienstag um 9 Uhr; die Section
für Forstwirthschaft, eingeführt durch den Forstmeister Tramnitz,
im Hotel de Silesie, früh 7 llhr; die Section für Volkswirthfchaft,
(Shndikus Dr. Meyer) früh 7 Uhr im kleinen Saale der neuen Börse;
die Section für technische Gewerbe (Docent Dr. Friedländer) früh

7 Uhr im Sitzungssaale der Handelskammer (neue Börse); die Section
für Obst- Wein- und Gemüsebau (Jnspector Nees v. Esenbek)
früh 7 Uhr in der Loge Horns; die Section für Bienenzucht (Graf
Stosch-Manze) Donnerstag früh 7 Uhr ebendaselbst; die Section für
Seidenbau (Lehrer PrenzeO Dienstag früh 8 Uhr ebendaselbst.

Anträge find noch eingegangen aus die Errichtung einer Section für

Schaff chau (die Bildung derselben wird abgelehnt), einer Section für

Hopfenbau und einer culturtechnischen Section. Bezüglich der
letzteren beiden wird beschlossen, es den sich dafür interesfirenden Mitglie-
dern zu überlassen, mit dem Antragsteller in Verbindung und über die

event. Vorlage in Berathung zu treten.
Nachdem hiermit die geschäftlichen Angelegenheiten erledigt, wird in die

Tagesordnung eingetreten und gelangt zur Verhandlung die Frage:
-... —- c...—

*) Das ,,Tageblatt« führt bis jetzt folgende Delegirte an: Aus Baden
(Großh. Handetsininisterium): Ministerialräthe v. Rau, Martin und Direktor
Sporn. —- Aus Bayern (Landw. Kreis-Comite für den Reg.-Bez. Oberbayern):
Gitsadniinistrator W. Otto. —- Aus Oesterreich (kk. landw. Ministerium):
Ministerialräthe Dr. Hamm und Weiß, Ministerial-Sekretär Dr. J. R. Le-
renzz (Comite für die Pabsistiftung in Wien): Gutsbesitzer Georg Ritter v.
Schönerez (kk. Landwirthschafts-Gefellfchaft in Wien): Gutsbesitzer Ludwig
von Haber, Vorstand des landw. Bezirksvereins Nennkirchen, Gutsbesitzer
Moritz Rohrmann zu Btudowitz, Arthur Freiherr von HoheiibrucL Coniipift
im ff. Ackerbanministeriuni, Dr. der Rechte Carl Willfortz ff. galizische landw.
Gesellschaft); Gntsbef. Hilarius Ritter von Czaykowski, Sigismund von
Sirusiewicz, Direktor der landw. Lehranstalt zu Dublany; (kk. mährische
Gesellschaft zur Förderung des Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde):
Freiherr von Widiiiann, Gutsoerwalter Franz Halfar von Czernahoraz
(Ungarn, k. Ackerbauministeriuin): Sectionsrath Koloman v. Kenesseyz (Lan-
des-Agrienltnr-Verein): Georg von Bonezik, Jul. von Tanarkv, Daniel von
Toth, Desiderius von Havas, Anton Ko·dolanyi, Vereins-Sekretär. -— Aus
Preußen (f. landw. Ministerium): Geh. Ob.-Reg.-Rath und vortrag. Rath
Schuhmann, Geh. »Reg.-Rath und General-Scheust des k. Land.-Oek.-Coll.
von Salviati, Dr. Fillyz (Hannover, k. Landwirthschafts-Gesellschaft zu (Seile):
Dr. Drechsler von der Akadeniie Göttingen, Gutspächtcr Kissering zu Wil-
helminenhof in Ostfrieslandz (Ostpreuß. landw. Centralsielle): General-Se-
kretiir Hausbnrg aus Königsberg, Landes-Ork.-Rath Wagener aus Waldan;
(P0er, lanbm. gewerbl. Verein zu Gosiyn): Landtagsabgeordneter Ritter-
gutsbesißer Constantin v. Sezanieeki auf Miedzvchod bei Schriinm. Rittergbs.
Kasimir v. Ehlapowski auf Kopaezewo bei Kosten, Nittergbs Landschaftsrath
Anton»v. Raczynski ans Psarski bei Schrimm, Rittergbf. Joseph von Par-
„man. auf Grabianowo bei Czempin, Rittergbs. L. v. Karlowski in Gram-
kow bei Jucroschin Retchstagsabgeordneter Dr. Ladislausvon Niegolewski aus
Morownice bei Schiiiiegel, Schäferei-Dircktor Staiiislaus v. Krezianicki auf
Turwia bei Kosten, Kaufmann Moritz Klaß aus Kosten, Gutspächter Kast-
mir v. Weelewski aqu Kowjad bei Kosten; (Rheinpreußen, landw. Verein):
General-Sekretär Thilmanvz (Akademie Eldena): Prof. Dr. Jessen: (Rhein-
preußen, landw. Verein): Dr. Eisbein; (Hessen, Centralverein): Oberamt-
mann Thon in Wilhelmshöhe bei Kassel. —- Aus Sachsen-Weimar (Univer-
siiät Jena): Dr. Conrad. — Aus dem Königreich Sachsen (landw. Kreis-
Verein für das königl. sächs. Markgrafenthuni Oberlansiß): Ritter ntspächter
Möbins zu .Rlir. — Aus Württemberg (Centralsielle für die Landwirth-
ichaft): Regierungsrath von Reinhardt.  

Darf das Grundgesetz für die Versammlungen deutscher Land- und
Forstwirthe und die sich demselben anschließende Geschäftsordnung vom
Jahre 1838 als ausreichend und zweckmäßig auch heut noch angesehen
werben, oder erscheint es erwünscht, Aenderungen daran vorzunehmen?
Welche Verbesserungsvorschläge können für diesen Fall gemacht werdensv

Präsident Schellwitz leitet die Discussion ein: er erklärt sich
gegen Anträge auf Abänderungen; solche sind seither erst zwei vor-
genommen wordenz besondere Anträge auf solche Aenderungen liegen
auch nicht vor; auch der Redner hat keinen Grund. solche zu stellen.
Mit jeder Wanderversammlung sind große Ansstellungen verbunden
gewesen, und es liegt in der Hand der Versammlung, Orte zu wählen,
welche solche sicher stellen. Die Geschäftsordnung kann keine stramme
sein, keine Verbindlichkeit für die· Zukunft übernehmen, wie ein« land-
wirthschaftlicher Verein. Gerade diese Freiheit erhöht die Wirksamkeit
der Versammlung. Jeder überträgt die gesammelten Erfahrungen auf
heimathliche Kreise. Statuten müssen nur bei dringender Nothwens
digkeit geändert werden.

Frhr. v. Seckendorf führt ans, daß die Versammlung sich
unter dem alten Grundgesetz sehr wohl befunden habe; er findet es
nicht angezeigt, der Versammlung engere Fesseln anzulegen. Aufgabe
der Versammlung sei es, anzuregen, Gutes anzuregen, zu verbreiten.
(Beifall.)

Appellationsgerichtsrath Mollard erklärt sich gleichfalls gegen
Aenderung der Statuten, empfiehlt aber als Amendement zu § 12

Zeigt das Präsidinm des für das nächste Jahr bestimmten Versamm-
lungsortes dem Vorstande des für das darauf folgende Jahr vor-
geschlagenen Zusammenkunftsortes an, daß es verhindert werde, die
Versammlung für dies Jahr zusammenzurufen, so sindet die Ver-
sammlung an dem für das folgende Jahr vorgeschlagenen Zusammen-
knnfsorte statt. .
Nachdem Antragsteller dieses Amendement begründet, erklärt sich

Geh. RegieriingssRathSalviati gegen dasselbe und macht geltend, daß
Zeitereignisse den Ausfall von Versammlungen unabweislich bedingen
können, wie dies 1866 der Fall gewesen. (Beifall.)

v. Sänger (Grabowo) spricht sich gleichfalls gegen das Amende-
ineut aus. Er verwahrt den Eongreß der norddeutschen Landwirthe
gegen den Verdacht, Rivale der Versammlung zu fein; obgleich Deutsch-
land in überwiegendem Theile fester als je geeinigt, müsse es doch eine
Versammlung willkominen heißen, die wirklich ganz Deutschland um-
fasse und die Hoffnung wach erhalte, dereinst das ganze Deutschland
geeint zu sehen auch in anderer Beziehung.

Jn der folgenden Abstimmung wird der Antrag mit großer Majo-
rität abgelehnt. Weitere Anträge liegen nicht vor, und bleibt hiernach
das seitherige Grundgesetz der Versammlung und deren Geschäftsord-
nung unverändert fortbestehen.

Um 13X4 Uhr wird die Sitzung, da der nächste Punkt der Tages-
ordnung eine längere Zeit für sich in Anspruch nehmen dürfte, geschlossen
und die nächste Plenarversammlung für morgen (Dienstag), Mittags
12 Uhr, anberaumt.

 

Breslau, 11. Mai. Heute früh ist der Minister für die landwirth-
schaftlichen Angelegenheiten, Herr v. Selchow, hier eingetroffen nnd hat
bereits im Laufe des Vormittags die Ansstellungen besucht. Der 2. Plenar-
sitzung der XXVII. Versammlung wohnte der H. Minister von Anfang
bis zum Schluß bei.

Jn heutiger Sitzung wurde für 1870 mit Einstimmigkeit Stutt
gart zum Orte der XXVIII. Wanderbersammlung erwählt, zu Präsidenten

dieser Versammlung: Graf von Zeppelin in Aschhausen nnd Director

von Werner in Hohenheim designirt. Für 1871 ist Berlin als Sitz

der Wanderverfammlung in Aussicht genommen.

 

Die VI. Hehlesischr Jächassrhan
(Orig.-Art.)

Den reichen Kranz von ländw. Ansstellungen und Bildern, welche
Schlesien zur Feier der XXVII. Wanderversamnilung deutscher Land-
uiid Forstwirthe den Gästen darbietet, eröffnet mit volleni Recht

die Schafschan.

Schlesiens ältester Ruhm der Landwirthschaft ist das Verdienst,
das goldene Vließ ans anderen Ländern eingeführt, durch das ernsteste
Studium und durch versiändigsie Züchtung hoch cultivirt zu haben.

Was Schlesien heut in der Züchtung anderer Viehraeen leistet,
die es auf der Thierschau und dem Zuchtviehmarkt am 13. u. 14. Mai
der Wanderversammlung vorstellen wird, es verdankt dies zum großen

. Theil den reichen Erfahrungen, welche es seit vielen Decennien in der
20"
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sorgfältigsten Züchtung seiner MerinosHeerden machte. Die Züchter
verstanden diese ihre Erfahrungen auch schnell auf andere Viehraeen
anzuwenden.

Schon vor Einführung der Merinos erfreuten sich die Wollmärkte
Schlesiens eines ganz besonderen Rufes.

Als unter Friedrich dem Großen die ersten spanischen Schafe in
das Königreich Preußen eingeführt wurden, ward auch für Schlesien
der erste Grund zu dem späteren Erbliihen der edlen und hochedlen
Tuchwollzucht gelegt.

Unter der Regierung Friedrich Wilhelm III. wurden in den
Jahren 1815 und 1816 weitere Ankäufe von Merinos in Spanien
für das Königreich gemacht.

Als der große Thaer 1820 die Schafzucht in Möglin zur höchsten
Blüthe brachte, blieben Schlesiens Meister in der Schafzucht ebenfalls
hinter den Anforderungen der Zeit nicht zurück.

Nach zahlreichen Ankäufen aus den besten österreichischen und
sächsischen Eleetoralzuchten gewannen die schlesischen Heerden durch weitere
anucht von Jahr zu Jahr an Ansehen.

Die Heerden des Grafen Magnis, des Fürsten von Lichnowsky,
welche in dem J. 1790 aus den Heerden von Holitsch und Menners-
dorf in Oesterreich geschöpft hatten, erfreuten sich schon zu Anfang des
19. Jahrhunderts eines ganz besonderen Rufes; ihnen folgte später
die hochberühmte Heerde des Amtsraths Herrn Heller in Chrzelitz, die
heut noch als Jdeal in der Erinnerung für alle diejenigen lebt, welche
den wunderbar schönen Bau des Wollhaares und die Eigenschaften der
Wolle je kennen gelernt hatten.

Aus diesen Bornen schöpfte der größeste Theil der schlesischen
Heerden, von denen viele schnell zu hohem Glanze heranwachsen.

Mit seltenem Fleiß und Ausdauer wandten sich die schlesischen
Magnaten und Grundbesitzer der rentablen Schafzucht zu, welche unter
den günstigen lokalen und klimatischen Verhältnissen sich fast überall in
der Provinz Schlesien rasch entwickelte.

Wenn jedes Land seine Eigenthümlichkeiten in der Vorliebe für
diese oder jene Thierzucht dokumentirt, so ward in Schlesien das Me-
rinofchaf dazu erwählt, mit aller Kraft, mit allem Verständniß in
seinem Vließ vervollkommnet zu werden. Die Passion der Züchtung des
edlen Merinoschafes vererbte sich traditionell von Generation auf Gene-
ration. So wurde die Hauptstadt von Schlesien lange Decennien hin-
durch der Markt für hochedle Tuchwolle. Der Wollmarkt zu Breslau
beherrschte nicht allein die Märkte unserer großen Städte, er war so-
gar zum Weltmarkte herangewachsen und belohnte die Mühe und Sorgfalt
der Heerden-Besitzer reichlich durch goldenen Gewinn, welcher ihnen willig
für das so seltene Produkt von Engländern, Franzosen, Belgiern und
Rheinländern gezahlt wurde. Neben dem lohnenden Verkauf der edlen
Tuchwolle brachte der Absatz von edlem Zuchtmaterial Reichthümer und
damit Wohlleben in die Provinz. «

Als seit 15 Jahren in den großen handelspolitifchen Verhältnissen
Wandlungen auf Wandlungen folgten, welche theils durch die verän-
derte Nachfrage und Mode, theils durch die von Jahr zu Jahr sich
vermehrenden Verkehrswege erzeugt wurden, konnten diese Krisen auch
nicht ohne Einfluß auf das theuere Rohprodukt der hochedlen und edlen
Tuchwolle bleiben, zumal auch in anderen Welttheilen, in denen sich
die Eultur erst nach und nach Bahn gebrochen, die Wollproduktion
großartige Dimensionen annahm. Die Wollmärkte in Breslau verloren
von Jahr zu Jahr an Bedeutung, die edle Wolle ward kaum mehr einer
lohnenden Beachtung gewürdigt.

Da traten viele Grundbesitzer und Schafzüchter Schlesiens zur
Gründung eines Schafzüchtervereins zusammen, um die Hemmnisse zu
erforschen und zu beseitigen, welche den Absatz der früher so begehrten
schlesischen Wollen beeinträchtigten; man fühlte aber bald, daß mit dem
Reden der Sache wenig geholfen werde, und es fand daher der Vor-
schlag des hochverdienten Herrn Domänenpächters Frank allgemeinen
Anklang, der dahin lautete, man solle in der Provinz Schlesien alle
2 Jahre allgemeine Schafschauen abhalten, um durch Anschauung zu
prüfen, welche Zuchtrichtung die höchste Rente für die Landwirthe
Schlesiens abzuwerfen vermöge. ‑

Auf der ersten Schafschau zu Herrnstadt 1861 trat gegen
das alte schlesische hochedle Tuchwollschaf zum ersten Male das Negretti-
schaf als Gegner auf die Bühne.

Auf der 2ten Schafschau zu Brieg 1863 gesellte sich zu dem
ElectoralsNegretti vermittelnd das Eleetoral-Negrettischaf.

Bei der 3ten Schafschau in Liegnitz 1865 trat neben dem Elec-
toral-, dem EleetoralsNegretti. dem Negretti schon als ein neuer Kämpe
auf dem Kampsplatz das Kammwollschaf aus Frankreich und aus der Provinz
Pommern auf.

Auf der 4ten Schafschau zu Breslau 1867 war das Kammwolls  

Die Wahl für den seine Zuchtrichtung verändern wollenden
Landwirth wurde unter den vielen Kategorien des Eleetorals, Electoral-
Negrettis, Negrettis, Kammwollschafen immer schwieriger.

Auffallend war die Erscheinung, daß von Schafschau zu Schaf-
schau die Ausstellung der Fleischschafe sich vergrößerte und an Beach-
tung immer mehr gewann.

Wir stehen nun vor der 5ten schlesischen Schafschau, welche zu der
Festversammlung deutscher Land- und Forstwirthe abermals in Breslau
veranstaltet wurde. Die heftigen Kämpfe, ob Electoral-, ob Electoral-
Negretti, ob Negretti, ob Rambouillet das Feld behaupten wird, « sie
sind unter dem Einfluß der traurigen Erfahrungen der letzten Woll-
märkte allmählig verstummt.

Auf die meisten Wollprodueenten Schlesiens drücken die traurigen
Conjuneturen, welche das theuere Product der Wolle zu bestehen hat,
schwerer als je. Jeder Kampf, jede Belehrung ist umsonst: möge
jeder einzelne Landwirth selbst prüfen, ob Edelschaf, ob Kammwollschaf,
Fleischschaf, ob vielleicht gar keine Schafhaltung unter den gegenwärti-
gen Eonjuncturen seinen loealen Verhältnissen entsprechend und gewinn-
bringend ist, und dann darnach seine Zucht und Viehhaltung regeln
und einrichten. "

Es darf nicht ohne Beachtung bleiben, daß seit den letzten 2 Jahren
die Nachfrage nach der kurzen feinen altschlesischen Tuchwolle, welche
überhaupt nur noch als ein kleines Minimum in der Provinz existirt, da
die veränderte Zuchtrichtung andere Typen erzeugte, wieder gestiegen
ist. Wer aber möchte als Bürge dafür eintreten, daß, wenn die öst-
lichen Länder Europas: das Königreich Polen und das weite Kaiserreich
Rußland in großen Mengen edle Tuchwolle an den Markt bringen, die
Nachfrage auch nach dieser Wollgattung bald wieder in Schlesien in
den Hintergrund tritt!

Wir treten nun die Wanderung in den Hallen der Schafschau an.
Der Katalog weist 160 Tuchwoll- 43 Kammwoll- und 10 Fleischschaf-
heerden nach.

Das Arrangement der Aufstellung der Schafe ist von dem Herrn
von Reuß auf Lossen mit großer Umsicht, mit seltenem Fleiß und Geschmack
für die Aussteller und die die Ausstellung Besuchenden eingerichtet. Es
gebührt dem hochverdienten Herrn v. Reuß für seine Mühewaltung der
größeste Dank der Provinz.

Um die Kategorien, welche in dem Katalog mit den allgemeinen
Namen Tuchwoll- und Kammwollschafe bezeichnet sind, in Etwas zu
trennen, wähle ich die Bezeichnung: alte schlesische Electoral-, neue
sächsische Eleetoral-, Eleetoral-Negretti-, Negretti- und Kammwolli
Richtung.

Jn den Eleetoral-Racen altschlesischer Richtung, welche durch die
höchste Feinheitund den größesten Adel der Wolle selbst repräsentirt wird und
in welcher diese Eigenschaften die erste Berücksichtigung sinden, der Woll-
reichthum und der reiche Besatz der Extremitäten in manchen dieser
Heerden erst in 2. Reihe Beachtung findet und eben nur so weit ge-
pflegt werden kann, als die Wolle und die Ausgeglichenheit derselben
die Vorzüge des höchsten Adels genießt, dürften als Repräsentanten
dieser Race insbesondere auf der Schau zu nennen sein: die Heerden
von Manze, Liptin, Graase, Prauß, Nassiedel, Easimir, Hennersdorf,
Earwin, Lossen, Zedlitz, Skalitz, Niclasdorf, Rosenthal, Weigelsdorf.

Die neue fächsische ElectoralsRichtung räumt neben der
Reichwolligkeit und dem Streben nach möglichst hohem Adel und Klar-
heit im Bau der Wolle vor Allem dem wohlgeformten und großen
Körper und seinem reichen Befatz auch an allen Extremitäten den
Vorrang ein und verbannt das schwerfällige Wollfett aus dem Vließ.
Diese Richtung war insonderheit auf der Schau repräsentirt durch die
Heerden von Leutowitz, Stachau, Kl. Bautzen, Langenhof, Falkenberg,
Paulwitz, Thal, Nischwitz, Wirchenblatt, Beitzsch- Amtitz, Culm, Herrn-
motschelnitz, Perutz, Merzin, Kuchelberg, Mühlrädlitz, Qb.-Glogau,
Baselwitz.

Die Electoral-Negretti-Richtung vermeidet den zum Theil
nicht immer hinreichenden Besatz, so namentlich an den Extremitäten,
wie er bei einigen alten schlesischen EleetoralsHeerden sich noch findet,
sie räumt der Reichwolligkeit ein gleiches Recht mit der Feinheit und
dem Adel der Wolle ein. Diese Richtung wurde auf der Schau re-
präsentirt durch die Heerden von Ob. Schönau, Kolleschowitz, Gült-
mannsdorf, Zweibrodt, Groß-Hoschütz, Sepan, Deutsch Erawarn, Zbirsk,
Hohen-Grimmen, Jaeobsdorf, Lewenz, Proskau.

Der NegrettisT yp us richtet sein Streben äußerlich auf Woll-
menge, manchmal auf Kosten der vollen Ausgeglichenheit der Wolle
und des größeren Körpers des Thieres, in 2. Linie wird erst die Fein-
heit, der Adel der Wolle ausgebildet. Oft fehlt dieser Züchtungsrichtung
der leichtflüssige Schweiß im Vließ.

Diese Züchtungsrichtung wird im Allgemeinen und zwar in großer
schaf neben den oben bezeichneten Zuchtrichtungen immer reicher vertreten. . Vollkommenheit auf der Schau repräsentirt durch die Heerden von
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Lenschow, Kambs, Kotow, Earlsdorf, Ezernahora, Gresse, Kenzlin, Kl.
Pogul, Quasitz, Parsko, «Przhbor, Postelwiß, Raudnitz, Schönrade,
Ritsche, Simsdorf, Wabnitz, Wollin, Ziebingen, Guttentag.

Der Typus des Kammwollschafes wird repräsentirt durch
das französische Rambouilletschaf und seine Abstufungen. Adel und
Feinheit der Wolle tritt bei dieser Züchtungsrichtung fast ganz in den
Hintergrund. Die Schwere und die Form des Körpers, so wie die
Masse und die Länge der Wolle, für den Kamm sich eignend, prädo-
minirt fast vor allen anderen Eigenschaften.

Unter den Heerden, welche in der Züchtung des Kammwollschafes
auf der Schau besonders exeellirten, nennen wir Narkau, Weende,
Schliefenberg, Andershof, Aulnois, Buchholz, Ezaycze, Eldena, Grüben,
Ritsche, Ranzin, Suzemin, Vargatz, Kl. Sarne, Münchenlohra,Haubiß.

Viele vortreffliche Tuchwollheerden, welche aus der Schafschau re-
präsentirt waren, wurden darum nicht noch alle namentlich aufgeführt,
weil sie die bezeichneten Kategorien von Electorals altschlesischer Rich-
tung, Electorals neuer sächsischer Richtung, Electoral-Regretti, Regretti
und Kammwollrichtung nicht genau vertraten. Sie dokumentirten hier
und da noch leicht die Uebergänge in der Züchtung von einer Kate-
gorie nach der anderen.

Höchst beachtenswerth war die zeitgemäße Ausstellung des H.
Richter aus Baselwitz (Königreich Sachsen). Unter seiner Abtheilung
fanden wir Znchtschafe mit Wolle und gemästete Schafe desselben Stam-
mes ohne Wolle. Die Thiere zeigten ein Wollgewicht von 4 Pfd. ge-
waschener Wolle. Der Preis dürfte der einer guten Mittel-Tuchwolle
sein. Die gemästeten Thiere (Muttern) weisen ein Lebendgewicht von
153 Pfd. pro Stück nach. Es verdient diese Idee des Ausstellers
Nachahmung für spätere Schasschauen.

 

Die cilleisrhsrhnsr auf der VI. Zkhlrstsrhen Hchasscham
(Otig.-Art.)

Die Ausstellung von Fleisch-Schasen war eine der Zahl nach sehr
geringe. Es waren nur 9 Heerden vertreten, von denen 7 von deren
Züchtern ausgestellt waren. Die nähere Besichtigung der Down-Heerde
von Nitsche war Referenten nicht möglich, weil er zu wiederholten Malen
Niemand vom Schäferei-Personal antraf. Die Heerde des Herrn Vieh-
händler Salomons war nicht zu beurtheilen, weil die außerordentliche
Bewachsenheit der ausgestellten Thiere die Form derselben nicht er-
kennen ließ.

Die übrigen Heerden entsprachen bezüglich der Form im Allgemeinen
zeitgemäßen Forderungen. Auffallend war der Unterschied zwischen der
einen ausgestellten englischen Original-Heerde aus der Zucht des Lord
Walsingham und den übrigen deutschen Heerden. Die englische Heerde
war in bewunderungswürdiger Weise für die Ausstellung zugerichtet.
Eine glatte kunstvolle Schur trug dem Ideal der thierischen Form voll-
k»mmen Rechnung, während die deutschen Heerden nicht die geringste
Rücksicht auf äußere Ausstattung genommen hatten. Wir verkennen
dabei nicht die soliden Absichten der deutschen Züchter, glauben aber, daß
eine »Schau«, welche die Schönheit der thierischen Form zur Anschau-
ung zu bringen beabsichtigt, einer gewissen Toilette des thierischen
Körpers nicht entbehren sollte. Kenner und Sachverständige ver-
mögen auch unter der gefälligen Hülle den wahren Zuchtwerth zu er-
kennen. Diese Gefälligkeit der äußeren Erscheinung zog das größere
Publikum vorzugsweise zu der Merton-Heerde des Lord Walsingham,
die ein Händler aus Stettin ausgestellt hatte. Die Heerde war in der
That brillant in ihrer Erscheinung, entsprach aber keineswegs-den An-
sprüchen einer hochgezüchteten Heerde von solidem Zuchtwerth. Der
2jährige Southdown-Bock, der den allgemeinsten Beifall errang, ver-
dankt die anscheinende Vollendung der Form lediglich der kunstvollen
Schur. Sowohl die Breite der Schulter wie des Kreuzes wurde über-
troffen von dem Southdown-Bock Nr. 10 aus Bogdanowo (Züchter
R. M. Witt). Der Merton’sche Bock maß an diesen Theilen 11 Zoll,
der Bogdanower 12 Zoll. Das letztgenannte Zuchtthier kam also dem
Ideal der quadratischen Form näher wie der Bock des Lord Walsingham,
dagegen war die Tiefe der Brust um einige Zoll größer bei dem
Merton’schen Bock. Dieser stand aber wieder zurück in der Länge des
Kreuztheiles Indessen glauben wir bei der außerordentlich fetten Hal-
tung des Merton’schen Bockes einige Zweifel an der Zuchtfähigkeit des-
selben nicht unterdrücken zu können. Ein Zuchtthier, dessen Knochentheile
am Rumpf kaum zu fühlen sind, kann unmöglich die Funktion der
Zeugung in normaler Weise erfüllen. Wir wenigstens würden An-
stand genommen haben, das Risiko der Richtzeugungsfähigkeit mit 80
Guineen (560 Th·lr.) zu übernehmen, denn um diesen Preis ist der Mer-
ton’sche Bock von einem Pommerschen Gutsbesitzer erkauft worden.  

Einen sehr günstigen Eindruck machte ein geschorener Cotwolds
(langwolliger) Bock ans Bogdanowo. Das Thier nur-ein Jahr alt
hatte 15 Zoll Schulter- und Kreuzbreite und eine Brusttiefe (vom
1. Halswirbel bis zum Ellenbogenhöcker gemessen) von 18 Zoll Tiefe.

Die übrigen Fleischschaszuchten waren sämmtlich in voller Be-
wollung ausgestellt, was die Beurtheilung der Form wesentlich erschwert.
In der Heerde aus Eanena zeichnete sich Bock Nr. 122 durch Vollen-
dung der Form aus. Er hatte 12 Zoll Schulter- und Kreuzbreite
und 15 Zoll Brusttiefe. Bock Nr. 93 derselben Heerde machte ebenfalls
einen günstigen Eindruck. der jedoch durch die zu fette Haltung beein-
trächtigt wurde. Dagegen war die Form des Bockes Ro. 128 nicht
ganz harmonisch. Die Kreuz-Breite war um fast einen Zoll geringer
wie die Schulterbreite und der Rumpf im ganzen zu kurz. An diesem
Fehler litt auch die Heerde aus Gantershof in Würtemberg. Obgleich
die Tiefe der Brust bei den Böcken dieser Heerde nichts zu wünschen
übrig ließ, so standen dieselben bezüglich der Breite und Länge des
Rumpfes um einige Zoll hinter Bogdanowo und Eanena zurück. Prieborn
(Züchter Hr. Amtsrath v. Schönermarck) zeichnete sich durch sehr schöne
Mutterthiere aus. Die Böcke aus Seschwitz blieben in der Breite
des Rumpfes gleichfalls um einige Zoll hinter die ersterwähnten Zucht-
thiere zurück, gaben denselben aber an Länge des Rumpfes und Tiefe
der Brust (15 Zoll) nichts nach. Die allerdings nur 10 Monate
alten Böcke aus Groß-Schwein zeigten noch zu unvollendete Formen,
um ein entscheidendes Urtheil abgeben zu können. Die Tiefe der Brust
berechtigt zur Annahme künftigen Zuchtwerthes. Die Breite des Rumpfes
ist noch unentwickelt. Wir glauben, daß die Ausstellung so jugendlicher
Zuchtthiere kein Urtheil gewährt für den Zuchtwerth der Heerde.

Unter den KammwollsSchafen erwähnen wir noch die Heerde ans
Groebers (Züchter Hr.F. Knauer),Fleischschafe mit Kammwolle ,,aufgrößte
Fleisch- und WollsProduetion gezüchtet«. Die Heerde machte auf
schlesische Fleischschaf-Züchter nicht den Eindruck einer neuen Züchtungs-
methode, ist bei uns vielmehr seit Iahren verbreitet, wenn auch die
Vollendung der Form nicht überall in gleicher Weise erreicht worden ist.. _s.

 

Perspeletive in den cmafdfinenmntkt.
(Original-Artikel.)

Es ist wohl keinem Zweifel unterworfen, daß, seit die Idee: hier
in Breslau einen alljährlich regelmäßig wiederkehrenden Maschinenmarkt
ins Leben zu rufen, im Iahre 1864 zuut ersten Male zur Verwirk-
lichung gelangte, dieser Markt wohl nie in so hervorragender Weise
die Erwartung erregt hat, als dies in diesem Iahre der Falls ist.
Die Veranlassung zu diesem erhöhten Interesse ist der Umstand, daß
nicht nur gleichzeitig in Breslau die XXVII. Wanderversammlung der
deutschen Land- und Forstwirthe tagen wird, sondern daß eben mit
Rücksicht auf dieses Zusammentreffen Anstrengungen gemacht werden,
vor diesem Areopag den Maschinenmarkt in einer, der Bedeutung der
Maschine in der Landwirthschaft entsprechenden würdigen Weise auf-
treten zu lassen. .

Wenn nun hieraus sich schon folgern läßt, daß der eigentliche
Maschinenmarkt quantitativ wie qualitativ seine Vorgänger überragen
wird, so erhöht sich das hieran geknüpfte Interesse noch ganz wesentlich
dadurch, daß mit Rücksicht auf den schon erwähnten landwirthschaftlichen
Eongreß dem Maschinenmarkt, der ja zugleich eine Maschinenausstellung
ist, noch einige andere Ansstellungen angereiht werden, die in ganz
nahen Beziehungen zur Land- und Forstwirthschast stehen, und dazu
bestimmt sind, den vielen zu erwartenden Gästen ein möglichst getreues
Bild zu geben von den Leistungen, deren sich Schlesien auf den be-
zeichneten Gebieten rühmen darf.

Es braucht wohl kaum hervorgehoben zu werden, daß gerade diese
Ansstellungen dem Maschinenmarkte einen Reiz verleihen werden für
Viele, welchen eine bloße Maschinenausstellung wegen mangelnden Ver-
ständnisses für die Zwecke und Verrichtungen, für welche die unzähligen
Geräthe nnd Maschinen bestimmt sind, kein lebhafteres Interesse abzu-
ringen vermag.

Die Umstände, welche diesmal für das ganze Unternehmen maß-
gebend waren, bedingten zunächst eine bedeutend größere räumliche Aus-
dehnung für dasselbe und so finden wir denn in diesem Iahre nicht
nur den ganzen Exerzierplaß für den Markt und die Ansstellungen
vorbereitet, sondern es ist auch der angrenzende Theil der Promenade
und die früher offen gehaltene Wallstraße längs der Fronte des kgl.
Palais mit in die Umzäunung eingeschlossen worden, und außerdem
sind die Räumlichkeiten des Ständehaufes für Ausstellungszwecke bereit-
willig hergegeben worden. Man entnimmt hieraus, daß das ganze
Arrangement in diesem Iahre imposante Verhältnisse angenommen hat.
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Der Zugang zu dem Markt-« und Ansstellungsplatze ist wie in frühe-
ren Jahren der Hinterfront des Theaters gegenüber, unD wenn uns
der geneigte Leser begleiten will, so wollen wir ihm u priori zu seiner
Orientirung ein kleines Bild des Ganzen entwerfen, wie es theils schon
in Der Ausführung begriffen, theils zur Ausführung vorbereitet ift.

Den ersten Theil des Platzes nimmt die gärtnerische Ausstellung
ein, welche seit dem ersten verhältnißmäßig schwachen Versuche der Be- h
theiligung im Jahre 1865 in diesem Jahre zum ersten Mal wieder dem
Markte einen Hauptreiz verleihen wird.— Jedenfalls wird aber diesmal
die Kunst- und Handelsgärtnerei auch in weit bedeutenderen Verhält-
nissen an der Ausstellung Theil nehmen, als ihr dies bei den früheren
Märkten wegen der unzureichenden Näumlichkeit möglich gewesen wäre,
und so dürfen wir denn erwarten, bei dieser Gelegenheit eine Ausstellung
von Blumen unD Gartenerzeugnissen bewundern zu können, wie sich
solche in Breslau früher noch nie geboten hat.

Künstliche Blumengruppen deuten schon an, wo uns Proben der '
Parl- und Landschaftsgärtnerei zur Schau gestellt werden, während
ein Paar Zelte den auszustellenden Blumen und Topfgewächfen Schutz
gegen etwaige Unbill der Witterung zu gewähren bestimmt sind. Auch
ein Paar Glashäuser, um den zarteren Kindern der Flora, die ihre
Heimath in wärmeren Zonen haben, Gelegenheit zu geben, die Beschauer
durch ihren Anblick zu erfreuen-, werden nicht fehlen.

Dieser parkartige Theil des Ausstellungsplatzes enthält auch die
eine der Restaura-tionen, welche den linken Flügel neben dem Eingange
ein-nimmt und sich nach der Promenade zu erstreckt. Diejenigen, welche
dort ihren Hunger und Durst stillen wollen, werden Gelegenheit haben,
unter dem Schatten der Bäume unserer Promenade sich zu erlaben, wenn
— der Mai gnädig genug ist, uns in den verhängnißvollen Tagen des
Paneratius und Servatius den Schatten suche-n zu lassen. An zierlichen
Gartenmöbeln, die zur Ruhe und zum Weilen einladen-, wird es nicht
fehlen. Die bekannten Firmen-« Herz & Ehrlich, Allgoever, Ottilien-
hütte u. a. werden wie in früheren Jahre-n dafür sorgen.

Den Abschluß der gärstnerischen Ausstellung unD Point de eue-
vom Eingange wie vom Ständehause her bildet die Stumpf’sche hydro-
technische Ansstellung. Ohne daß wir unseren Lesern das Sujet der-
selben näher bezeichnen, um ihnen die Ueberraschung nicht zu verderben,
werden dieselben aus früheren Erfahrungen wissen, daß diefe Ansstellung
ein freundliches und gefchmaekvolles Gesammtbild gewähren wird.

Wir betreten nun den Maschinenplatz unD sehen, daß sich außer
den bekannten Hallen noch zahlreiche andere Baulichkeiten dort erheben,
welche von einzelnen Ausstellern für ihre Spezialzweeke errichtet werden.

Es ist indeß keineswegs der Zweck dieser Zeilen, die Beschreibung
von etwas erst halb Fertigem geben und Muthmaßungen über das
Vollendete daran knüpfen zu wollen, diesen Bericht über den Maschinen-
markt behalten wir uns vor, wenn derselbe als fertige Thatsache vor
uns liegt; wir wünschen unseren Lesern in Der ihnen hier zu eröffnenden
Perspektive namentlich nur solche Objekte vorzusühren, Die neu unD zum
ersten Male auf unserem Breslauer Maschinenmarkte austreten oder
neuerdings eine besondere Bedeutung gewonnen haben, so wie wir auch
andererseits nicht werden umhin können, auf manche Lücken aufmerksam
zu machen, wo wir Bekanntes und Bekannte nicht mehr am gewohnten
Platze finden werden.

Jm Allgemeinen haben wir schon angedeutet, daß in diesem Jahre
die Betheiligung am Maschinenmarkte eine erheblich größere als in
früheren Jahren ist, unD wir können es sicherlich nur freudig begrüßen,
und als einen Beweis für die steigende Wichtigkeit des Breslauer Ma-
schinenmarktes ansehen, wenn diese Zunahme der Zahl der Aussteller
nicht blos aus der zahlreicheren Betheiligung der heimischen Industriellen
und Maschinenfabrikanten herzuleiten ist, sondern zum Theil auch durch
Beitritt von Ausstellern aus Gegenden bewirkt wird, die uns bisher
theils politisch, theils wirthschaftlich fern unD fremd geblieben sind. Der
Katalog zählt diesmal schon mehrere Aussteller aus Siiddeutschland,
und namentlich aus Baden auf, welches bisher nur durch eine Firma
auf unserem Markte vertreten war, auch Oesterreich und Frankreich
werden in diesem Jahre zum ersten Male wenigstens durch einen Aus-
steller vertreten sein, während England gar zahlreich an unseren Märkten
sich betheiligt, indem fast jede namhafte Firma ihre Jnteressen am hie-
sigen Platze durch einen Ageuten wahrnehmen und sich auf dem Ma-
schinenmarkte in ganz würdiger Weise vertreten läßt.

Gehen wir nun zu den einzelnen Gattungen der auszustellenden
Maschinen über, so werden wir unter denen, die Motoren ausstellen,
zunächst einige neue Firmen finden, die hier am Markte noch nicht ge-
nannt worden sind. Die Wichtigkeit der Dampfmaschine für den Land-
wirth rechtfertigt es, wenn sich immer mehr und mehr Fabriken dem
Bau der Dampfmaschine, wie sie den Bedürfnissen der Landwirthschaft
entspricht, zuwenden, unD es kann nicht fehlen, daß gerade dadurch dem
Fortschritt wesentlich die Bahn geebnet wird.

; nen märkte mehrere,

‑ schicken,

. stellen werden.

 »Ob endlich die Locomo- J

bile oder die sogenannte transportable Dampfmaschine für die Landwirth
fchaft die empfehlenswerthere Form sein wird, darüber ist noch lange
nicht das letzte Wort gesprochen, und so kann es nicht fehlen, daß für

« beide Systeme immer noch neue Firmen eintreten.
Wir sinden zunächst unter den bekannten Habitues unserer Maschi-

welche zum ersten Male mit Dampfmaschinen für
landwirthschaftliche Zwecke debütiren·, so E. Januschek und J. Kemna
mit Locomobilen, denen sich Köbner & Kantv und Webers aus Berlin

‑ė mit Locomobilen in einer hier wenigstens noch neuen Form anschließen,
: inDem sie das System der stehenden amerikanischen Kessel mit Fieldschen
’Siederöhren auf Die Construction von Locomobilen anwenden, was,
wenn auch von den genannten Firmen nicht zuerst angewendet, immer-

« hin als ein glücklicher Griff bezeichnet werden muß. Ruffer & Comp.
und Antoniewiez bringen dagegen transportable Dampfmaschinen, und

; Bilstein einen stehenden Dampfkefsel.
Bon neuen Firmen, welche den Markt mit Dampfmotoren be-

sind nun C. A. Klinger aus Stolpen in Sachsen, Paucksch
85 Freund aus Landsberg a. W. und Müller und Seydel aus Berlin
mit Locomobilen zu nennen, während H. Lachapelle & Glover aus Paris
und Aron & Gollnow aus Grabow transportable Dampfmaschinen aus-

Letztgenannte Firma bringt für ihre Fabrikate den sehr
günstigen Ruf mit, welchen sie sich dafür im vorigen Jahre auf der Aus-

« stellung zu Bromberg erworben hat, wo ihre Dampfmaschinen in erster
Linie mit der goldenen Medaille prämiirt wurden.

Als ein ganz neues Objekt auf unserem Maschinenmarkte, indeß
als ein Zeichen. daß die Locomobile nicht mehr allein als Dampfmotor
in der Landwirthschaft die Herrschaft behauptet, müssen nun die statio-
nären Dampfmaschinen bezeichnet werden. Deren stellt die Firma Carl
Körner in Görlitz allein drei verschiedene Formen aus; ferner Joh.
Kokott von hier eine Miniaturmafchine und Starke öx Hoffmann in
Hirschberg eine Maschine nach einem ihnen eigenthümlichen patentirten
Systeme. Die von Lachapelle und Glover angemeldete horizontale
Dampfmaschine auf Rädern wird aber wohl richtiger den Locomobilen
anzureihen fein.

Unter den Ausstellern von Dampfmaschinen vermissen wir die sonst
hier wohlbekannte Firma Hambruch, Bollbaum 85 Co. aus Elbing,
welche sicherlich noch Vielen wegen der originellen Construetion ihrer
kleinen Locomobilen im Andenken geblieben fein mirD.*) Wir können
aber unseren Hinweis auf Die anszustellenden Elementar-Motoren nicht
schließen, ohne eines angemeldeten Unicums zu gedenken, welches auf
dem diesjährigen Maschinenmarkte in die Oeffentlichkeit zu treten be-
stimmt ist. Es ist dies die von der hiesigen Maschinenfabrik von E.
Hofmann & Comp. angemeldete calorische Maschine, bei welcher die
Expension der erhitzten atmosphärifchen Luft das motorische Prineip ift.

Unter den Maschinen, welche zur Nutzbarmachung von Thier-
kräften für Maschinenbetrieb dienen, und im vorliegenden Falle fpeciell
die verschiedenen Arten Göpel umfassen, wollen wir zwei der Beachtung
der Besucher der Ausstellung empfehlen, welche sich als etwas Neues
angekündigt haben, es sind dies die sogenannten Schraubengöpel von
Januschek und der von C. Kesseler & Sohn in Greifswald auszustel-
lende Göpel. Ob sie die Beachtung verdienen, welche wir hiermit für
dieselben beanspruchen, darüber können wir später erst unser Urtheil
aussprechen. "

Unter dem Heer der Pflüge wird jeder Landwirth diejenigen finden,
welche am besten für seinen Boden und feine sonstigen Zwecke und Ver-
hältnissepafsem unD man wird eben, weil so viel Bedingungen für die
Leistungen eines Pfluges maßgebend sind. sich nicht wundern dürfen,
daß die Zahl der verschiedenen Pflugformeu ,,Legion« ift. Wir finden
unter den Ausstellern der Pflüge die alten bekannten Namen alle wieder
unD Darunter manchen von gar gutem Klang. Unter ihnen an der
Spitze H. F. Eckert aus Berlin, welcher auf Der Pariser Weltaus-
stellung im Jahre 1867 mit feinen Pflügen alle Coneurrenten aus
allen Nationen weit in den Schatten stellte, und dadurch nicht wenig
den Neid der ehrgeizigen Franzosen erregte. Konnten sie feine Pflüge
nicht tadeln, fo tadelten sie dafür das Land, das solche Pflüge baut
und deren Bedarf. Was muß das für ein Hungerboden sein, der so
breiter Pflugschaaren bedarf, riefen sie pathetisch, kauften aber doch be-
gierig die schönen Eckert’schen Psiüge, und hätten gern nicht weniger
gierig den Hungerboden noch gratis dazu genommen.

—- Revenons ä nos mourons. —- Jntereffant ist es sicherlich, daß
die Carlsruher Gartenbauschule sich auch mit mehreren Pstügen außer
anderen Geräthen bei der diesjährigen Ausstellung betheiligt. Wir
können aber auch nicht umhin, auf das Wiedererscheinen einer Pflug-
form aufmerksam zu machen, die früher große Aufmerksamkeit unter den
 

*) Anmk. Wie wir hören, hat diese Firma neuerdings ihre Kräfte
einer anderen Speeialitäh dem Bau von Eifenbahnfahrzeugem zugewendet.
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Landwirthen erregte, dann aber auf längere Zeit von unseren Ma-
schinenmärkten verschwunden war. Im Jahre 1864 beim ersten
Maschinenmarkte stellte Herr Gutspächter Brandt aus Schierakowitz einen
amerikanischen Originalpflug, einen sogenannten Prairiepsiug, aus.
Berspätet angemeldet und fast zu spät eingeliefert fand dieser Pflug mit
knapper Noth noch Zulaß zur Ansstellung, und doch erregte dies eigen-
thümliche in seiner fast urwüchsig zu nennenden Form, aber auch durch
seine ureinfache praktische Eonstruction anffallende Geräth das In-
teresse der Landwirthe in hohem Grade. Wir erinnern uns nicht, auf
späteren Ansstellungen diesen Prairiepslug wiedergefunden zu haben, können
aber unseren Lesern verrathen, daß Herr Brandt in diesem Jahre zwei
nach seinem Muster und unter seiner Leitung in Oberschlesien gebaute
Prairiepfliige auf den Maschinenmarkt senden wird. «

Endlich aber müssen wir bei dieser Kategorie von Ackergeräthen
wiederum eines beachtenswerthen Unicums gedenken, über welches wir
allerdings schon aus eigener Anschauung berichten können. Es ist dies
die von H.F. Eckert auszustellende Grabemaschine nach Eomstock’s System.
Herr Eckert hat diese Maschine in Paris von dem Erfinder erworben,
welcher damit auf der Insel Billancourt vor einer Eommission über-
raschende Proben ihrer Leistungsfähigkeit ablegte, indem sie einen festen
mit dichter Grasnarbe versehenen Boden so rasch, wie zwei Pferde im
Arbeitsschritt auf dem Acker gehen, auf 3 Fuß Breite," 8—-—9 Zoll tief
vollständig ausbrach, umwendete und der Einwirkung der Atmosphäre
bloslegte. Herr Eckert wird seine Maschine auch hier in Thätigkeit
vorführen, und es ist zweifellos, daß dieselbe nicht geringes Interesse
erregen wird.

Die nächstfolgenden Kategorien der Bodenbearbeitungsmafchinen bieten
keine besondere Novitäten, auf welche wir schon a- priori unsere Leser
aufmerksam zu machen veranlaßt wären. Unter den von diesen Ge-
räthen ausstellenden Firmen sindet sich die schon erwähnte Earlsruher
Gartenbauschule mehrfach vertreten. Auch unter den Ausstellern von
Säemaschinen stnd nur einige neue Namen zu registriren, während in
der Form und Eonstruction der Maschinen kaum etwas gegen früher
Abweichendes zu bemerken sein dürfte. Es debütiren hier zum ersten
Male die neuentstandene Maschinensabrik von Främbs & Freudenberg
in Schweidnitz und ein österreichischer Aussteller, Inl. Earow aus Prag,
der allerdings eine neupatentirte Rüben-Dibbelmaschine angemeldet hat,
und somit zugleich auch die Neuheit des Objektes repräsentirt

Indeß dürfte hier einer Maschine zn gedenken sein, welche über-
haupt noch neu, in Breslau zum ersten Male erscheint, während sie im
v. I. in Bromberg überhaupt zum ersten Male an die Qeffentlichkeit

gebracht wurde. Es ist dies die Kartoffellegemaschine des Herrn von
Tempelhofs auf Dombrowka. Wir können bezüglich der Leistungen
dieser Maschine auf unseren Bericht von der Bromberger Ausstellung
verweisen, bemerken dabei aber, daß Herr v. Tempelhofs die hier aus-
zustellende Maschine von einer namhaften Maschinenfabrik hat ausführen
lassen, während das erste hier in Bromberg vorgeführte Exemplar le-
diglich von den Dorfhandwerkern nach des Erfinders Anleitung erbaut
worden war, so daß wir diese interessante Novität hier wohl noch in
einer vollkommeneren Gestalt zusehen bekommen werden. .

Ein bedeutend erhöhtes Interesse nehmen dagegen die aus dies-
jährigem Markte ausgestellten Mähmaschinen in Anspruch, deren steigende
Wichtigkeit für die Landwirthschaft von Tag zu Tag mehr erkannt wird.
Nicht fern hinter uns liegt die Zeit, wo die Mähmaschine fast nur
noch als ein Euriosum, als eine unprasktische Spielerei angesehen wurde;
aber aus diesem Stadium hat sie sich seit wenigen Iahren auch bei
uns siegreich emporgearbeitet, nachdem sie schon früher in Amerika
und England in ihrer ganzen praktischen Wichtigkeit anerkannt wor-
den war, so daß sich große Fabriketablissements in jenen Ländern
ausschließlich mit der Anfertigung dieser, nun ein Bedürfniß für die
Landwirthschast gewordenen Maschine beschäftigen konnten und jährlich
hunderte, wo nicht tausende, dergleichen in Thätigkeit brachten.

Diese Wahrnehmungen blieben aus die deutsche Landwirthschaft
nicht ohne Einfluß, und wenn irgend etwas, so ist es die im vorigen
Jahre von dem landwirthschaftlichen Central-Verein der Mark Branden-
burg und der Niederlausitz veranstaltete internationale Mähmaschinen-
eoneurrenz gewesen, welche nicht nur die praktische Verwendbarkeit der
Mähmaschinen in der Landwirthschast für uns außer Zweifel gestellt,
sondern auch den Beweis geliefert hat, daß sich bereits eine ganze Zahl
namhafter deutscher Maschinenfabriken mit der Anfertigung von Mäh-
maschinen mit dem besten Erfolge befaßt. Unser Markt bringt uns
die besten und beachtenswerthesten Leistungen, wie sich solche auf dem
Berliner Bersuchsfelde bewährt haben,’«·) und wir wollen unseren Lesern
 

*) Amnk. Wir können nicht umhin, unsere Leser auf den bei Wiegandt
chHemvel in Berlin erschienenen amtlichen Bericht über die internationale
MähmaschinensConeurrenz er. »von DrzFilln aufmerksam zu machen,
welcher nicht nur eine genau detatlltrte Befchretbung des bei den Versuchen  

einen kurzen Ueberbliek dessen geben, was ihnen voraussstchtlich geboten-

werden wird. Wir bemerken nur noch, daß bei uns die Frage noch
nicht entschieden zu sein scheint, ob man den Mähemaschinen mit selbst-
thätiger Ablegevorrichtu-ng, oder denen für Handablage den Vorzug geben
soll; in England hat sich in jiingster Zeit die Meinung ganz entschie-
den der letzeren, als der einfachern, leichtern und durablern Eonstruction
ausgesprochen.

Bon Mähemaschinen mit selbstthätiger Ablegevorrichtung nennen
wir zunächst die Mac Cormiek’sche sinnreiche aber etwas schwerfällige
Maschine, welche von M. u. I. Friedländer ausgestellt wird. Samuel-
son’s Maschine, von Humbert ausgestellt, hat ihr in Europa wegen ihrer
größeren Leichtigkeit und leichteren Beweglichkeit (sie erfordert geringere
Zugkrast) den Rang abgelaufen; sie wurde in Berlin in dieser Kategorie
der Mähemaschinen mit dem ersten Preise ausgezeichnet. Den zweiten
Preis erhielt die Mähemaschine von Goetjes, Bergmann 8:: Eo. in
Reudnitz, auf dem Markte von ihnen selbst ausgestellt. Auch die beiden
nächstdem ausgezeichneten Maschinen, die der Stralsunder Eisengießerei
und von H. I. Eckert werden wir auf dem Markte finden, erstere von
M. Bethke aus Stettin, letztere vom Erbauer selbst ausgestellt.

Von den Maschinen mit Handablage errang die Maschine von
Kearsley den ersten Preis, so wie deren Gras- und Futtermähmaschine
alle übrigen weit in den Schatten stellte und demgemäß auch mit der
goldenen Denkmünze ausgezeichnet wurde. Wir sinden sie auf dem
Markte, sowie eine einpserdige Getreidemähmaschine für Handablage von
der Firma H. u. G. Kearsley durch ihren schlesischen Vertreter Ingenieur
E. Kaiser ausgestellt. Die letztgenannte Maschine ist namentlich in
Rücksicht aus kleinere Wirthschaften construirt, und dürfte sich damit der
Beachtung empfehlen. Auch die hübsch eonstruirte eombinirte Getreide-
resp. Grasmähmaschine von Schieblich Fr- Hanko, welche in Berlin nächst
der Kearsley’schen Grasmähemaschine für ihre Leistungen ausgezeichnet
wurde, fehlt nicht auf dem Markte; sie wird von den Gebrüdern Hanko
in Neucoschütz bei Dresden ausgestellt. ,

Ueber die zahlreiche Klasse der nun folgenden Maschinen zur-
Gewinnung und Reinigung der Körner, so wie der zum landwirthschaft-
lichen Haushalt zu rechnenden Geräthe können wir wohl ohne Weiteres
hinweggehen, weil neben dem vielen Guten, welches der Markt bringen
wird, doch eigentlich hervorragend Neues nicht zu bezeichnen ist, welches
in dem Rahmen dieser Perspeetive jetzt schon als ein interessantes Point
de vue angedeutet zu werden beanspruchen kann.

Wir wenden uns deshalb zu denjenigen Ausstellungsobjecten, welche
in der sogenannten landwirthschastlichen Industrie gebraucht werden, und
unter denen der Markt, bei der Vielseitigkeit der Anforderungen uud
der fortschreitenden Entwickelung der verschiedenen Betriebszweige, fast
alljährlich eine größere Zahl Novitäten aufzuweisen hat. Unter der
Kategorie der Mühlen werden wir nicht nur Mahlmühlen finden, von
denen die eine von der schon genannten französischen Firma Herrm.
Lachapelle 85 Glover ausgestellt werden wird, sondern wir können hier-
bei auch gleich eine Lohmühle neuester Eonstruction erwähnen, welche
von der Fabrik von E. Hofmann 83 Comp. ausgestellt, und durch deren
calorische Maschine zugleich betrieben wird. F. W. Hofmanns epoche-
machende Schneidemiihle ohne Gatter wird auch nicht fehlen.

Für Brennereibesitzer werden mehrere Brennapparate von Interesse
fein; ein großer Colonnenapparat von I. Aders sollte sogar in Thätig-
keit gesetzt werden, was aber, wie wir hören, auf Anordnung der

Steuerbehörde unterbleiben muß. Ein Paar Maischbottige mit Kar-
toffelquetschen, sowie der sonderbar aussehende Siemens’sche Maischkiihl-
apparat von E. v. Kulmiz sind hierbei mit zu erwähnen, während der
große Robert’sche Verdampfapparat von I. Aders die für Rübenzucker-
sabrikation bestimmten Objekte repräsentirt.

Eine ganz andere Art landwirthschastlicher Industrie, »die Flachs-
aufbereitung,« findet für sie Bedeutsames am Markte. Wir nennen
zuerst Warneek’s Flachskniekmaschine, welche während des vorjährigen
Marktes patentirt wurde, und nun in vollkommener Gestalt vor den
betreffenden Industriellen erscheint. Ist diese ingenieuse Maschine ein
schätzbares Geräth für kleinere Landwirthschaften, so eignet sich die von
C. Keßeler & Sohn in Greifswald ausgestellte patentirte Flachsbreche
mehr für einen größeren Fabrikbetrieb. Auch diese Maschine wird
wegen des ihr zu Grunde liegenden sinnreichen Princips den Beifall
der Industriellen finden.

Unter den zahlreichen Pumpen, Pumpwerken und hhdraulischen
Apparaten spielen diesmal die Röhrenbrunnen oder Rammpumpen keine
kleine Rolle. Als diese Rammpumpen vor 38 Jahren von H. Melm
 

beobachteten Verfahrens, sondern auch von den neuesten und besten Ma-
schinen, welche bei der Coneurrenz thätig waren, Zeichnungen und Be-
schreibungen bringt. Dieses Buch dürfte recht geeignet sein, noch so»manche
irrthümliche Ansicht über das Wesen und die Leistung der Mähmaschmen zu
berichtigen.
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erfunden und demselben patentirt wurden, hat sich kein Mensch darum
gekümmert; seit dieselben aber als eine angeblich neue Erfindung von
einem Engländer Namens Norton von Amerika nach England importirt
und alsbald von den Engländern auf ihren abyssinischen Expeditionen
benutzt wurden, findet man dieselben auch bei uns aller Ecken und
Enden, aber überall unter den ganz ungehörigen Namen als amerikanische
oder abyssinische, oder Norton’sche Röhrenbrunnen, seltener unter der
richtigern Bezeichnung als »Rammpumpen« empfohlen. Wer weiß, ob
diese Rammpumpen solche schnelle Verbreitung bei uns gesunden hätten,
wenn man ihren deutschen Ursprung gekannt hätte! Leider bietet unser
Exercierplatz keine Gelegenheit, diese Nammpumpen in Thätigkeit zns
bringen, so interessant die einfache und schnelle Manipulation. für die
Zuschauer sein würde. »

Es Noch einer Novität haben wir hier zu gedenken und das ist die
von (S. Kahser ausgestellte Patentpumpe ohne Ventilschlag. Man wird
Gelegenheit haben, dieselbe im Betriebe zu beobachten nnd sich überzeugen
können, daß es dem Ersinder in der einsachsten Weise gelungen ist, die
gerühmte Eigenschaft „ohne Ventilschlag« vollständig seiner Pumpe zu
sichern.

Es bleiben nun noch eine Menge Ausstellungsgegenstände übrig,
die sich nicht so bequem klassisieiren lassen, die aber es auch nicht be-
dürfen, daß wir in diesem Vorbericht unsere Leser daraus aufmerksam
machen; sie werden sich der Beachtung der Vesucher selbst nnd unwill-
kürlich aufdrängen. Wie immer, wird die Firma Herz & Ehrlich mit
ihren tausenderlei Gegenständen das Studium der Hausfrauen heraus-
fordern; OAUgoevers lustige und dustige Bauwerke aus Draht werden
unwillkührlich an gewisse Nervenkleider erinnern, und Renner so wie
Friedrich, wohlbekannte Namen unter den Breslauer Industriellen werden
durch ihre Ansstellungen zeigen, daß die Verwendung des Bleches aus
Nützlichkeitsgründen doch den weitesten Spielraum giebt, auch der Zier-
lichkeit Rechnung zu tragen.

H. Lachapelle 85 Glover werden durch an Ort und Stelle erzeugte
kohlensänrehaltige moussirende Getränke die Durstigen erquicken und H.
Meineeke liefert den Beweis, daß man sein Vermögen selbst im lustigsten
Gartenhäuschen sicher aufbewahren kann, wenn man es nur in einen
Meineckeschen Geldschrank verschließt.

Den lustigen Käsern wollen wir nun noch vertrauen, daß ihrer
auf dem Markte eine Käsereinsammlungsmaschine und eine Glanzkäfer-
vernichtungsmaschine harren, und dann unsere Leser noch auf den Winkel
der Promenade neben dem Ständehause aufmerksam machen, wo sie
verschiedene Produkte der schlesischen Waldkultur zu einer höchst in-
teressanten Ausstellung vereinigt sinden. Dann mögen sie das Stände-
haus betreten-» dessen innere Räume diesmal eine besondere Ausstellungs-
welt bilden, für welche wir sie aber anderen Führern überlassen müssen.

‘ K
 

Die Ansstellung landwirthschaftlicher produkte und land-
wirthschnstlich-technischer Fabrikate im Htändehause

(Oti«g.-Atk.)

ist ohne Zweifel einer der Glanzpunkte der zahlreichen Ansstellungen.

Das bewahrte Geschick des Herrn M. Elsner von Gronowi
Kalinowitz, derartige Schauen zu arrangiren, verdient volle Anerken-
nung und können wir in das allgemeine Lob seiner Meisterfchaft nur
einstimmen. · _

Bei der großen Mannigfaltigkeit der ausgestellten Gegenstände
sind wir nicht im Stande auf die einzelnen Gruppen näher einzugehen.
Uns war leider nicht gestattet, vor (Eröffnung der Ausstellung Eintritt
zu erhalten und mit Muße eine ungestörte Besichtigung vorzunehmen.
Bei dem Menschen-Gedränge in den engen Räumen der Ausstellungss
Räume ist eine eingehende Beurtheilung unmöglich, wenn nicht dann
und wann ein günstiger Augenblick einen längeren Aufenthalt gestattet.
Die Presse ist also nicht im Stande, ihre kritische Aufgabe in vollem
Maße zu erfüllen. Die absolute Unnahbarkeit der Ausstellung vor der
Eröffnung hat das unmöglich gemacht, keinesfalls zum Vortheil der
Aussteller. _

Ein längerer Aufenthalt war uns möglich im ersten Saale der
Ansstellung. Er enthielt zahlreiche BodensSammlungen von freilich
sehr ungleichem Werth. Die anschaulichste Darstellung der verschiedenen
Bodenschichten, der Entstehung aus dem Muttergeftein, Zusammensetzung
des Untergrundes und der Ackerkrume gewährte die Sammlung der
Großherzogl. Gartenbauschule Karlsruhe. Die wichtigsten Culturböden
Badens waren hier vertreten und in breiten Glas - Cylindern mit 2
und 3 Etagen, letztere das Muttergestein enthaltend, zur Anschauung
gebracht.  

Demnächst verdient die Boden- Sammlung der Königl. landw.
Akademie zu Proskau volle Anerkennung. Sie ist nach den Koppe’scheu
Ackerbodenklassen geordnet und mit Angaben der Schichten-Tiefe versehen.
Die Resultate der chemischen und physikalischen (Wasser haltenden) Kraft
sind auf den Etiquetten angegeben.

Erwähnenswerth ist noch die Sammlung des Baltischen landw.
Vereins.

Die umfangreiche Ausstellung der ObersLausitzer Oekonomischen
Section der naturforschenden Gesellschaft zu Görlitz ist nicht anschau-
lich, weil die Bodenproben in sehr kleinen Glas-Eylindern aufbewahrt sind.

Der 2. Saal enthält die natürlichen und künstlichen Düngemittel,
sowie mehrere Knollengewächse, unter denen prächtige Exemplare der
Pohl’schen und der Lseutewitzer Futterrübe zu erwähnen sind. Das
für den landwirthschäftlichen Fortschritt wichtigste Stück in diesem Saale

" ist das Modell einer Düngerstätte, die Herr v. Kessel ausRaake, Kreis
Oels, erfunden und auf seinem Gute in Anwendung gebracht hat. Die
Düngerstätte bildet einen Halbkreis, dessen Soole nach der Peripherie
abfällt. In der Mitte der Sehne des Halbkreises befindet sich das
Fauchen-Bassia, das seinen Zufluß direct aus dem Kuhstall erhält.
Durch eine Pumpe wird die Jauche in eine Rinne gebracht, die auf

einer Rolle längs der gemauerten Peripherie der Düngerstätte bewegt
werden kann. Die Rinne enthält zahlreiche Ausflußöffnungen, so daß
also die Jauche vermöge der rollenden Bewegung der Rinne längs der
Umfassungsmauer über jeden Theil der Düngerstätte verbreitet werdenkann.

Der 3. Saal enthält die zur menschlichen Nahrung dienenden stärke-
mehlhaltigen Früchte in Körnern und Stroh, ferner die bedeutende Modell-
sammlung der Akademie Proskau, die Produkte von Versuchsfeldern, unter

denen die Ausstellung der Gartenbauschule Karlsruhe (in 800 Nummern)
besondere Erwähnung verdient. In besonders schönen Sorten sind gelber
Mais und Kartoffeln ausgestellt. Beachtenswerthe Sorten von Weizen
und Spelz hat die Akademie Proskau, Hülsenfrüchte die Akademie Eldena
gebracht. Eine hervorragende Stellung in diesem Raume nimmt die Aus-

stellung des Herrn Peter von Papi-Balogh aus Debreczin in Ungarn ein,
namentlich die Darstellung der Maiskultur Europas in 96 Maissorten.
Der genannte Herr hat uns aber nicht nur die Produkte seines Vater-
landes, sondern auch Rohstoffe und Fabrikate vorgeführt aus Griechenland,
Schweden und Norwegen, aus der europäischen Türkei und Klein-Asien.

In dem kleinen Nebenzimmer zur Rechten sind vorzugsweise die wissen-
schaftlichen landwirthschaftlichen Werke, Lehrmittel, Zeichnungen u. s. w.
ausgestellt. Unter diesen verdient besondere Anerkennung die Ausstellung
des pflanzenphysiologischen Institutes zu Breslau mit seiner anschaulichen
Sammlung der durch Pilze hervorgebrachten Krankheiten der Kulturgewächse
und mit den Brendelschen Pflanzen-Modellen. Die Königl. Württember-
gische landwirthschaftliche Centralstelle hat in vortrefflichen Abbildungen die
der Landwirthschaft nützlichen und schädlichen Thiere vorgeführt. Die Aka-

demie Eldena hat die den Kulturpflanzen schädlichen Insekten in kleinen
Glas-Cylindern in natura ausgestellt. Die 6 Cylinder enthalten die All-
gemein schädlichen, die den Getreidepflanzen, den Hülsenfrüchten und Klee,
dem Raps, den Gemüsepflanzen, den Gräsern schädlichen Insekten. Kehren
wir in den großen Saal zurück, so passiren wir an der Fensterseite die
großartige Ausstellung des Königl. landwirthschaftlichen Museums zu Berlin,
bei welcher die umfangreiche Sammlung von Weizen-Sorten ein anschau-
liches Bild gewähren der Weizen-Production der Erde. Unter den Mo-
dellen ist die kunstvolle Darstellung der Anatomie der Seidenraupen und

in der Proskauer Sammlung das anatomische Pferd besonders beachtens-

werth.

In dem kleinen Saal zur Linken finden sich zahlreiche Sorten von
Getreide und Hülsenfrüchten, unter denen der Pirnaer Roggen Bewunde-
rung erregte. Besondere Erwähnung verdient hier die HopfewAusstellung
der Königl. Centralstelle für Landwirthschaft zu Stuttgart und des Herrn
I. Wirth in Kaltenberg.

Es folgen nun die Fabrikate aus landwirthschaftlichen Rohstosfen, die
Produkte der Viehzucht und endlich im letzten Saale die spirituösen Ge-
tränke, unter denen die Rheinweine die hervorragendste Stellung einnehmen.
Es ist unmöglich, auf die einzelnen ausgestellten Gegenstände näher einzu-
gehen. Wir können nur dem Gesammteindruck Rechnung tragen. In
dieser Rücksicht verdient besondere Erwähnung die Woll-, die Seiden- und

die Bienen-Ansstellung. In dem Saale für rohe und fabrizirte Wollen
erregten besondere Aufmerksamkeit durch die sehr schöne Wäsche die Vließe
aus den Heerden des Herzogs von Ratibor, des Herrn Rudzinski-Ruden,

des Herrn Lehmann-Nitsche und Anderer. Eine Beurtheilung der Woll-

proben in Vitrinen ist natürlich nicht möglich. Von außereuropäischen
Wollen erregte besonderes Interesse die Ausstellung von Colonial-Wollen
Seitens des landwirthschaftlichen Museums in Berlin. Dasselbe Institut
hat außerdem eine sehr lehrreiche Zusammenstellung gebracht von Wollen
nebst daraus gefertigten Fabrikaten in allen Stadien der Verarbeitung.

(F0ktsetzung in der Beilage.)


